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39. Sitzung vom 31. Januar. 


Präsident v. Wedell eröffnete die Sitzung um 11 Uhr. Am Bun⸗ 
desrathstiſche v. Puttkamer, v. Bötticher u. A. 

Die erſte Beratbung des Geſetzentwurfs betr. die Unfallverſicherung 
der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen 
wird fortgeſetzt. } 

Abg. v. Helldorf: Bedra erklärt, er ſtehe der Tendenz der Vor⸗ 
lage ſympathiſch gegenüber, müſſe aber Bedenken erheben, ob der Ent⸗ 
wurf nicht über die Grenze binausgebe, die unbedingt eingehalten werden 
müſſe. Es fei fraulich, ob der landwirtbſchaftliche Betrieb überhaupt fo 
gefährlich ſei, daß die Bildung beſonderer Genoſſenſchaften erforderlich 
werde. Eine Dringlichkeit für das Geſetz, das in ſeiner Ausführung 
aroße Schwierigkeiten verurſachen werde, ſei nicht vorhanden. Redner 
wünſcht den Verſicherungszwang nur für große Betriebe. 

Staatsſecretär v. Bötticher betont vor Allem die Dringlichkeit 
des Geſetzes. Die landwirtbſchaftlichen Arbeiter hätten ein tiefgebendes 
Intereſſe daran, nicht ſchlechter auf dieſem Gebiet geſtellt zu ſein, als die 
Arbeiter der Induſtrie, ſonſt würde der Zuzug zur Induſtrie noch größer 
werden, als er ſchon ſei. Es ſei nothwendig, alle landwirthſchaftlichen 
Arbeiter in das Geſetz einzubeziehen, denn das Gegentheil würde in den 
Arbeitern der kleineren Betriebe ein Gefühl der Zurückſetzung erwecken. 
Die Gefährlichkeit auch der Landwirthſchaft werde durch die Statiſtik be⸗ 
wieſen, es kämen ebenſoviel Unfälle als beim Fabrikbetrieb vor und 
zwiſchen großen und kleinen Betrieben ſei fein Unterſchied. Die Regierung 
werde jeden Verbeſſerungsvorſchlag zu dem Entwurf bereitwilligſt anneh⸗ 
men, nur möge man ſich mit der Arbeit beeilen. 

Abg. Schrader (freiſ) findet, die Reden der Abgg. von Om und 
v. Hellvorf ſeien doch im Großen und Ganzen ablehnend gehalten und 
ſtänden in auffälligem Widerſpruch mit der voriährigen Begeiſterung 
für die Unfallverſicherung. Er erkläre ſich das daraus, daß es ſich da⸗ 
mals darum handelte, den Arbeitgebern zu helfen und jetzt nur den Ar⸗ 
beitern. Jetzt könne man nicht mehr auf halbem Wege ſtehen bleiben. 
Seine Partei ſei gern bereit, dazu beizutragen, daß ein brauchbares Ge 
ſetz geſchaffen werde, dem aber alle landwirtbſchaftlichen Arbeiter unter⸗ 
liegen müßten. 

Abg. Dr. Nüh! (natlib.) verwahrt feine Partei gegen einen gele⸗ 
gentlichen Vorwurf des Vorredners. 

Geh. Nath Boſſe beſtreitet, daß das vorjährige Unfall⸗Geſetz nur 
zu Gunſten der Arbeitgeber erlaſſen ſei. Die Arbeiter ſelbſt zahlten 
pro Kopf nur 40 9. für ihre Verſicherung. 

Abg. dv. Naltzahn⸗Gültz weiſt die Angriffe des Abg. Schrader ge⸗ 
gen die conſervative Partei zurück. 

Die Discuffion wird geſchloſſen, die Vorlage dem Antrage des 
Abg. o. Op entſprechend an dieſelbe Commiſſton von 28 Mitgliedern 
zur Vorberathung überwieſen, der geſtern das Geſetz betr. Ausdehnung 
J ³Ü0m. Vd d RE TET RUTTTTTT D 


Die weiße Maske. 


Novelle von A. Heyl. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Da als ich ſchier verzagte, je wieder etwas von Ihnen zu 
erfahren, da zeigte mir ein gütiges Geſchick den Weg in Ihre 
Nähe“ fuhr Dskar fort. „Die Zeitung meldete aus Heidelberg 
von einem Brande, dei dem ein Amerikaner Namens Howard 
mit eigener Lebensgefahr einen Knaben aus den Flammen ge⸗ 
rettet hatte. Nn las ich dieſes und heute bin ich hier, um 
Verzeihung zu erlangen für die Kränkungen, welche ich Ihnen 
zufügte. Erwarten Sie kein Bitten und Drängen von mir, ich 
bin ein ernſter Mann 1 ernſt iſt die Sache, welche mich zu 
Ihnen führt; mein Schickſal biegt in Ihrer Hand. Wollen Sie 
mir meinen Frieden wiedergeben oder ſich ſtolz von mir abwen⸗ 
den und meinem Daſein Glück und Freude rauben?“ „Wir 
find alle unvollkemmene Menſchen“ antwortete das ſchöne Mäd⸗ 
hen, indem fie traurig zu ihm aufblickte. „Wir haben Alle 
Nachſicht nöthig für vnſere Irrthümer Schwachheiten. 
Wenn es Ihnen leid thut, mich beleidigt zu haben, ſo verzeihe 
ich Ihnen von Herzen, wir wollen die peinliche Beiöiäte hin · 
en.“ 


fort mit Schweigen bedecken und womöglich vergeſſen. 
„Vergeſſen?“ wiederholte er tief erſchüttert „vergeſſen könnte 
ich nur dann, wenn Sie mir geſtatten wollten, mein Unrecht 
wieder gut zu machen“, — er wollte mehr jagen und forſchte 
in ihren Zügen, ob ſeine Worte günſtig aufgenommen würden; 
plötzlich fuhr fie auf und blickte ihn flehend an: „Meine Mutter 
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iſt dem Tode nahe, bringen Sie ihr ein Wort des Friedens 


von ihrem Vater, ehe fie ſtirbt, ich will Ihnen auf den Knieen 
danken; ich will Sie ſegnen mein Leben lang. Ich ſchrieb in 
meiner Bedrängniß an Frau von Schwerdt und betraute fie mit 
der Aufgabe, welche ich auch Ihnen an's Herz lege. Mein Brief 
muß geſtern angekommen ſein, morgen kann mir Antwort wer⸗ 
den; es iſt noch lange bis morgen — die Zeit drängt Nathen, 
helfen Sie mir, was können wir thun?“ f 
„Wir“ Oskar betonte das Wort mit Nachdruck, „wir kön⸗ 
nen ernftweilen Ihrer Mutter die Grüße ihres Vaters mit der 
uten Botſchaft bringen, daß er heute noch in Begleitung der 
van von Schwerdt hier eintreffen wird. Ihre Mittheilungen, 
piebe Iſabella, erklären mir den Inhalt eines Telegramms, wel⸗ 


Begründet 1760. 


Dienſtag, den 3. Februar. 


des Unfall⸗ und Krankenkaſſengeſetzes auf die Transportgewerbe über⸗ 
wieſen wurde. 

Es folgt die Berathung der Darlegung über die von der königlich 
preußiſchen und der Hamburgiſchen Regierung auf Grund des § 28 des 
Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie 
getroffenen Anordnungen. 

Abg. Singer weiſt darauf hin, daß feine (die ſocialdemokratiſche) 
Partei durch das Socialiſten⸗Geſetz nicht den geringſten Nachtheil er⸗ 
fahren habe. Mit den Anarchiſten hätten die Socialdemokraten nichts 
gemein. Sie hätten ſich gegen früher nicht geändert und wenn die 
Denkſchrift eine größere Mäßigung conſtatire, ſo ſei das unrichtig. 
Redner erhebt eine Reihe Beſchwerden wegen Auflöſung von Berliner 
Wahl⸗Verſammlungen und über die Ausweiſung des Stadtv. Ewald 
aus Berlin. 

Minifter v. Puttkamer erwidert, das Socialiſten⸗Geſetz babe 
den Vortheil gehabt, daß es die Partei zu bedeutender Mäßigung ver⸗ 
anlaßte. Bwiſchen früher, wo Moſt und Haſſelmann ihre Brandreden 
hielten, und jetzt ſei ein großer Unterſchied. Die Zahl der Socialiſten 
ſei übrigens gar nicht ſo groß, wie immer bebauptet werde. Redner 
weiſt dann die Beſchwerden des Abg. Singer als unbegründet zurück 
und fügt hinzu, das Socialiſten⸗Geſetz müſſe aufrecht gehalten werden, 
ſo lange nicht die ſocialdemokratiſche Partei bewieſen, daß ſie nicht 
revolutionär ſei. 

Abg. v. Köller (conſ.) ſpricht im Sinne des Miniſters und weiſt 
namentlich auf das tumultuariſche Verhalten der Socialiſten in der 
Berliner Wahlbewegung hin. 

Abg. Frohme und Liebknecht (Soc.) tadelten die illsyale 
Ausführung des Socialiſtengeſetzes, welche im Widerſpruch mil den 
Worten des Reichskanzlers vom Jahre 1878 ſtebe, und weiſen jede 
Verweiſung der Socialdemokraten mit den Anarchiſten zurück. 

Miniſter v. Puttkamer conſtatirt nochmals, daß die Polizei 
nicht gegen andere Parteien auf Grund des Sosialiſten-Geſetzes vorge⸗ 
heu könne und beſtreitet entſchieden, daß die preußiihe Polizei Agents- 
prococateurs nach der Schweiz entſende. Zum Beweiſe dafür, daß die 
Socialdemokratie den Anarchismus begünſtigt, verlieſt der Miniſter 
Auszüge aus dem Züricher „Socialdemokrat“, welche das Rumpff'ſche 
Attentat indirect billigen. 

Abg. Richter ⸗ Hagen conſtatirt auf eine Bemerkung des Abg. 
Singer, es ſeien keine Mitglieder der freiſinnigen Partei bei der vor⸗ 
jährigen Abſtimmung über das Socialiſtengeſetz abcommandirt worden. 
Das Geſetz wäre angenommen, auch wenn alle erkrankten Mitglieder der 
Partei zur Stelle geweſen. 

Abg. Liebknecht (Soc.) weiſt abermals jede Verbindung der 
Socialdemokraten mit den Anarchiſten zurück. Der „Socialdemokrat“, den 
Herr von Puttkamer eitirt, ſage weiter, das Socialiſtengeſet habe erſt 
die Attentate bervorgerufen. Jetzt wolle man auch den Rumpffſchen 
Mord den Socialiſten an die Rockſchöße hängen, gerade wie früher 
— ———— — — 


des mir bei meiner Ankunft im Hotel Schrieder übergeben 
wurde. Ich reiſte nicht ab, ohne Ihren Großvater von meinen 
Abſichten in Kenntniß zu ſetzen; er war furchtbar erſchittert. 
Das eigene Unglück hat ihn milder und verſöhnlicher geſtimmt. 
Er ahnte es ebenſo wenig wie ich, daß ſeine Tochter dem Tode 
nahe ſei; wir wußten eben nur, was uns die Zeitung von Ih⸗ 
nen ſagte, und mußten befürchten, auch dieſe ſo dürftige Nach⸗ 
richt könne ſich als Täuſchung erwetſen, indem von einem An ⸗ 
dern dieſes Namens die Rede ſei. Für den günſtigen Fall hat 


er mir ſeine Grüße aufgetragen Auf dem Heim- 
wege begegnete mir Frau von Schwerdt wahrſchein⸗ 
lich war fie auf dem Wege, um die Friedensaufgabe 


zu erfüllen, welche fie nach Ihrem Briefe übernehmen ſollte. 
Sie machte ein ſehr entſchloſſenes Geſicht und ſcheint auf Wider⸗ 
ſtand gefaßt geweſen zu ſein. Sie fand, das bin ich überzeugt, 
la Bereitwilligkeit, als fie erwartete. Der Sieg ward ihr 
leicht.“ 

Oskar zog ein zuſammengefaltetes Papier aus der Bruft- 
taſche und reichte es der jungen Dame hin. Während ſie las, 
ruhte ſein Blick voll tiefer inniger Liebe auf den ſanften edlen 
Zügen. Das Telegramm enthielt die Worte: „Leobrecht und 
ich reiſen mit dem Frühzuge ab; erwarten Sie uns an der 
Bahn. v. Schwerdt.“ Ella ſtreckte dem Ueberbringer dieſer 
heißerſehnten Botſchaft die beiden Hände entgegen, während ſie 
von heftigſter Erregung überwältigt nur unzuſammenhängende 
Dankesworte ſtammelte. Er faßte die kleinen, weichen Hände 
feſt in die feinen. 

Doch Ella machte ſich frei und trat mit einem tiefen Er⸗ 
röthen einige Schritte zurück. „Gedulden Sie einen Augenblick 
Herr Leobrecht; ich werde meinen Vater von Alem in Kenntniß 
ſetzen und er mag beſtimmen, ob man der Mutter dieſe Glücks⸗ 
botſchaft ſofort überbringen ſoll oder ob es rathſam if, fie all⸗ 
mählig vorzubereiten.“ 

Mit dieſen Worten entſchlüpfte ſie und ließ den Beglückten 
allein zurück. Ella eilte in das Kranker zimmer, winkte ihrem 
Vater, näher zu kommen und flüſterte ihm haſtig den Hauptin⸗ 
halt von Oskar's Mittheilungen zu, übergab ihm das Telegramm 
und bat, nachdem er es geleſen, ſelbſt mit dem auf Antwort 
Harrenden zu ſprechen. Sie hielt es nicht für möglich, daß die 
Kranke auch nur eine Silbe von Dem verſtehen könnte, was 
fie ſagte; aber Helene Howard lauſchte mit geſchärften Sin⸗ 
nen und verſtand jedes Wort. Es war, als ob fie urſprünglich 
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Hödel und Nobiling. Der Anarchismus ſei gerade das Gegentheil von 
Socialdemokratie. Wenn es mit der heutigen Polizeiwirthſchaft ſo weiter 
gehe, dann werde das Ende der Nihilismus ſein. 

Avf eine Bemerkung des Abg. Lenzmann (Demokrat), der gegen 
das Socialiſtengeſetz ſpricht und mittheilt, auch bei ihm ſei einmal Haus⸗ 
ſuchung gehalten, conſtatirt der Abg. Richter ⸗ Hagen, von der frei⸗ 
ſinnigen Partei werde Niemand wieder für das Socialiſtengeſetz ſtim⸗ 
men, wenisſtens werde er einer Partei nicht anhören, von der ein Mit⸗ 
glied dafür ſtimmt. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen, nach welcher der Gegenſtand 
erledigt iſt. 


Nächſte Sitzung? Dienſtag 1 Uhr. (Etat der Poſtverwaltung und 


des Auswärtigen Amtes.) Schluß nach 1/6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 31. Januar. 

Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſche Juſtizminiſter Friedberg. 

Neu berufen iſt Herr v. Langenn. 

Das Haus tritt 'n die Berathung über die geſchäftliche Behandlung 
des Entwurfs einer Kreisordnung für die Provinz Heſſen⸗Naſſau, 
ſowie den Entwurf eines Geſetzes über die Einführung der Provinzial⸗ 
ordnung vom 29. Juni 1875 in der Provinz Heſſen⸗Naſſau. 

Präſident Herzog v. Ratibor ſchlägt vor, eine beſondert 
Commiſſion von 15 Mitgliedern zu wählen. 

Hr. v. Woyr ſch und Hr. v. Tettan beantragen, die Vorlage 
an die Commiſſion für Communal⸗Angelegenheiten zu überweiſen, die dann 
aber zu verſtärken wäre. 

Fürſt Hatzfeldt, Graf Matuſchka und Hr. Struck 
mann treten für eine beſondere Commiſſion ein, was der Sitte des 
Hauſes entſpräche. Es ſei auch die Commiſſion für Communal⸗Angele⸗ 
genheiten jetzt ſehr überlaſtet. 

Es wird beſchloſſen, eine beſondere Commiſſion für die Angelegen⸗ 
heit zu wählen. 

Das Haus beſchließt obne Discuſſion, den Noth⸗ Communalſteuer⸗ 
Geſetzentwurf, der um 5 Mitglieder zu verſtärkenden Commiſſion für die 
Communal- Angelegenheiten zu überweiſen. 

Der Geſetzentwurf über Vertretung des Fiscus in Rechtsſtreitig⸗ 
keiten wird der Juſtiz-Commiſſion überwieſen. 

Es folgt: einmalige Schlußberathung üder den Rechenſchaftsbericht 
über die weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. December 1869, be⸗ 
treffend die Conſolidation preußiſcher Staats⸗Anleihen. 

Berichterſtatter Graf v. d. Schulenburg⸗Angern ſchlägt vor, 
dieſen Rechenſchaftsbericht in Uebereinſtimmung mit dem Hauſe der Ab⸗ 
geordneten durch Kenntnißnahme für erledigt zu erklären. 

Das Haus beſchließt demgemäß. Schluß der Sitzung 2%, Uhr. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 


zu neuem Leben erwacht ſei; die erlöſchende Flamme flackerte 
noch einmal auf. 

„Ihr habt Nachricht von meiner Heimath erhalten,“ 
ſagte fie mit einer Stimme, die ſeit Jahren nicht jo kräftig 
geklungen hatte. „Wo iſt der Herr? Er kommt vom Vater. 
Ich wußte es ja, daß er mich nicht fo ſterben läßt. Wo iſt er? 
— ich will zu ihm, ich fühle mich kräftig und wohl, ich kann 
aufſtehen“ 

Vater und Tochter eilten auf die Kranke zu, um dieſelbe 
von ihrem Entſchluſſe abzubringen. Man durfte ihr die 
Wahrheit nicht vorenthalten. Sie wollte Oskar ſehen, er ſollte 
ihr vom Vater erzählen; fie wollte ihm danken, daß er gekom⸗ 
men war. ; 

Howard ging, um den umbelanten Vetter zu feiner Frau 
zu führen; ſie empfing den Friedensboten mit jubelndem Auf⸗ 
ſchrei. Er mußte ſich niederſetzen und durfte ſie ſo bald nicht 
verlaſſen, ſie hatte ſo Vieles zu fragen. Sie wollte einen Wa⸗ 
gen nehmen und ſelbſt zur Bahn fahren, um den Vater abzu⸗ 
holen und die gute Frau von Schwerdt, welche ihrer Kindheit 
und Jugend jo manche heitere Stunde bereitet hatte. Oskar 
verſchwieg ihr ſchonend die Blindheit des alten Herrn und er⸗ 
wähnte nur, fein Augenleiden habe ſich verschlimmert. Es be⸗ 
durfte eindringlicher Bitten, ehe fie das Vorhaben aufgab, ihren 
Vater abzuholen. So bald fi Oskar verabſchiedet hatte, traf 
fie Anordnungen zum Empfang der Gäſte. Sie dachte nicht 
mehr an's Sterben und fühlte weder Leid noch Schwäche. Ella 
mußte das koſtbarſte Kleid für fie herbeibringen und ſelbſt ge⸗ 
wählte Toilette machen Helene ließ ſich nicht abhalten, auf⸗ 
zuſtehen; ſie mußte das Geſchäft des Ankleidens bisweilen un⸗ 
terbrechen, um auszuruhen und neue Kräfte zu ſammeln. 

Helene fand vor dem Spiegel und wählte verſchiedene 
Schmuckſachen aus, welche ſie den theueren Angehörigen zu Ehren 
anlegen wollte, als Howard eintrat und ſie mit den Worten be⸗ 
glückte: „Helene, Dein Vater erwartet Dich.“ Sie lehnte ſich 
an die Bruſt des Gatten und athmete ſchwer. „Mein guter 
William, wie glücklich werden wir fein!" 

Von ihrem Manne und ihrer Tochter unterſtützt, ſchleppte 
fie ſich mühſam bis zum nächſten Zimmer. Der alte Herr war 
erſchöpft in einen Fauteutl geſunken, Oskar und Frau v. Schwerdt 
ſtanden ihm zur Seile. Er vernahm die Schritte und öffnete 
die Arme, um fein Kind, ſein armes, ſterbendes Kind wieder 
aufzunehmen. Sie ſank an ſeine Bruſt, er hiell fie feſt um⸗ 
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Tagesidan. 
Thorn, den 2. Februar 1885. 

Der Kaiſer hat ſeine gewohnten Spazierfahrten wieder auf⸗ 
genommen und da ſie ihm vortrefflich bekommen, wiederholt. Die 
Leibärzte meinen jetzt auch, daß der Kaiſer dem am Dienſtag im 
Opernhauſe ftattfintenden Subscriptions⸗Balle wird beiwohnen 
können. Der Afrika⸗Reiſende Flegel hat bei der ihm gewährten 
Audienz dem Kaiſer ſeine beiden ſchwarzen Reiſebegleiter aus 
Afrika vorſtellen dürfen. Fürſt Bismarck erſchien wiederholt zum 
Vortrage im Palais. 

Die Afrika Couferenz hat die Formalitäten, unter 
welchen künftige Annectionen in Weſtafrika erfolgen ſollen, am 
Sonnabend feſtgeſetzt. Damit find die Conferenz⸗ Arbeiten be⸗ 
endet und die Commiſſion wird nur noch über die Form be⸗ 
rathen, in welche die Geſammtbeſchlüſſe der Conferenz ge⸗ 
kleidet werden ſollen. Officiell beſtimmt iſt die letzte Sitzung 
noch nicht. > 

In der am Sonnabend ſtattgehabten Sitzung des Bun 
desraths fand die Abſtimmung über den Antrag Windthorſt 
betreffend die Aufhebung des Expatriirungsgeſetzes nicht ſtatt, 
jedoch ſoll dieſelbe bald bevorſtehen. Der Auslieferungsvertrag 
mit Rußland wurde den Ausſchüſſen überwieſen. Das Zoll⸗ 
tarifgeſetz wurde im Ganzen nach den Anträgen des Ausſchuſſes 
angenommen. Die Holzzölle ſind wieder auf die urſprüngliche 
Höhe der Vorlage erhöht. Den heſſiſchen Antrag, die Aufhebung 
der erhöhten Getreidezölle bei eintretenden Theuerungen vorzu⸗ 
ſehen, ſoll der Bundesrath abgelehnt haben. 

Die dritte Berathung des Reichshaushalts⸗Etats 
im Reichstage ſoll am nächſten Freitag ihren Anfang nehmen. 


Es wird dabei ſofort zu der entſcheidenden Abſtimmung über die 
20 000 M. für den Directorpoſten im Auswärtigen Amt kommen, 
auf deren Ausgang alle Welt geſpannt iſt In zweiter Leſung 


iſt hauptſächlich nur noch der Poſtetat zu beratben, 


Ueber die Stellung zum Unfall⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſetz theilt die „Poſt“ mit, das in den conſervativen Parteien 


der halb und halb ablehnende Standpunkt der Abg. v. Ow und 


v. Helldorf zum landwirthſchaftlichen Unfallverſicherungs - Geſetz 


nicht getheilt wird. 


Die freiconſervative Partei will einen Antrag im Reichs⸗ 
tage einbringen, welcher den Reichskanzler erſucht, in Erwä⸗ 
zu ziehen, durch welche Maßnahmen die Reichsbank für 
die Befriedigung des Creditbedürfniſſes des Handwerkerſtandes 
und der kleineren Grundbeſitzer in erhöhtem Maße nutzbar ge⸗ 


macht werden kann. 


Der Arbeiterſchutzgeſetz⸗Antrag der Soeialdemo⸗ 


kraten iſt im Reichstage eingegangen. Er iſt ſehr voluminös, ent⸗ 


hält aber nichts, was nicht ſchon aus den mancherlet Andeutungen 


bekaunt geworden wäre. Der Inhalt des Entwurfs repräſentirt 
wieder einmal glänzend den Standpunkt der Partei, die nur 
fordert, aber nicht jagt, wie die Forderungen erfüllt werden 
ſollen. Sie erweckt phantaſtiſche Wünſche, die die Unzufrieden⸗ 


heit mehren und damit hat fie dem Partet⸗Intereſſe, aber nicht 


dem Arbeiter ſelbſt genützt. Sie fordern jetzt einen zehnſtündigen 
Normal⸗Arbeitstag, Beſchränkung der Nacht⸗, Sonntags-, Frauen⸗ 


und Kinder ⸗ Arbeit, alſo bekanntere Dinge, dann aber Arbeits⸗ 


Aemter, Arbeits⸗Kammern und Schieds⸗Gerichte, auf welche theil⸗ 


weiſe. die Befugniſſe der Verwaltungs⸗Behörden übergehen und 
die u. A beſtimmen ſollen, wie hoch der Lohn in den einzelnen 
Gewerben mindeſtens ſein fol. Recht ſchön gefordert, wer bürgt 


denn aber dem Arbeitgeber dafür, daß er ſolche Löhne zahlen 
kann, daß er ſoviel für ſeine Waaren bekommt, wie er einnehmen 
muß. Lächerlich iſt es geradezu, wenn die Socialiſten den Kanz⸗ 
ler erſuchen wollen, er möge eine internationale Arbeiterſchutz⸗ 
Geſetzgebung in dieſem Genre anſtreben. Die ganze Geſchichte iſt 
eitel Wind. 

Die freiſinnige Partei erläßt einen Aufruf zu einer 
umfaſſenden Agitation gegen die Getreidezoll⸗Erhöhungen 
und erſucht um Einſendung von Beiträgen zur Beſtrebung der 
nothwendigen Koſten an den Reichstags⸗Abgeordneten Broemel 
Berlin W. Derfflingerſtr. 23. Es ſollen überall Flugblätter 
verbreitet und Verſammlungen veranftaltet werden. 

Dem preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſe iſt ein Geſetz Ent⸗ 
wurf wegen Vergrößerung des Eiſenbahn⸗Netzes, Ver⸗ 


ſchlungen, ihr Haupt ruhte an ſeinem Herzen. „Meine Helene, 
meine liebe Tochter!“ ſprach er mit bebender Stimme. 

Sie zuckte zuſammen. Der ſtarre Blick war noch auf des 
Vaters Antlitz geheftet, die Arme, welche ihn umſchlangen, fielen 
ſchlaff herab, der Puls ſtockte, die Bläſſe des Todes färbte 
Wangen und Lippen. Howard eilte entſetzt herzu und fand eine 
Leiche. Helene war an dem Herzen ihres Vaters geſtorben 

Die Feder vermag es nicht, die nun folgende ergreifende 
Jammerſcene zu ſchildern. Der Schmerz machte feine Rechte 
geltend; er durchbricht ja alle Schranken, welche Convenienz 
und Selbſtbeherrſchung ihm zu ſetzen ſuchen. f 
5 Howard warf ſich über die entſeelte Hülle ſeiner treuen 
Lebensgefährtin; er nannte ſie bei allen Schmeichelnamen, die er 
ihr in glücklichen Stunden gegeben und bat fie, ihn nicht zu 
verlaſſen; man mußte ihn gewaltſam von der Leiche entſernen, 
um dieſe ſanft auf das Lager zu betten, auf welchem fie jo 
viele leidensſchwere Tage und qualvolle Nächte geduldig über⸗ 
ſtanden hatte. 

Frau von Schwerdt, ſelbſt auf das Tieſſte ergriffen, war 
dennoch die Einzige, welche einigermaßen ihre Faſſung bewahrte 
und ihre Gedanken auf die nun erforderlichen Anordnungen zu 
richten vermochte. Sie trat an das Todtenbett, ſprach ein kurzes 
Gebet, faltete die Hände der Entſeelten über der Bruſt und 
drückte ihr die Augen zu. Hierauf verließ ſie das Zimmer, um 
ihren alten Reiſegefährten aufzuſuchen, der, wie fie richtig ver⸗ 
muthete, ihres tröſtlichen Zuſpruches dringend bedurfte, 

Ihr Eintreten in das angrenzende Gemach geſchah unver⸗ 
merkt und geräuſchlos; ſie gewahrte in einer der Fenſterniſchen 
Ella Horward, die, von Oskar's Armen umſchlungen, den be⸗ 
ruhigenden Worten lauſchte, mit welchen er die ſtrömenden 
Thränen zu ſtillen juchte, die fie an feinem Halſe um die Beſte 
der Mütter weinte. Die Generalin begriff ſofort, daß auf der 
Stelle, wo der Tod zwei Herzen getrennt, das Leben zugleich 
ein neues Band geknüpft hatte. 

elene Howard wurde ihrem Wunſche gemäß in der Hei⸗ 

math an der Seite ihrer Mutter beerdigt. Der alte Herr über- 
lebte den Verluſt ſeiner Tochter nur um einige Wochen. Seine 
ohnehin erſchütterte Geſundhett erlag den Aufregungen, welche 
dieſer Trauerfall mit ſich brachte. Er klagte ſich an, das frühe 
Ende ſeiner Tochter durch unerbittliche Härte verſchuldet zu 
haben, und ſtarb in Emilien's Armen, nachdem er feinen 
Schwiegerſohn und ſeine Enkelin um Vergebung gebeten hatte. 
Emilie Leobrecht fand bei Frau von Schwerdt freundliche 


mehrung des Betriebs⸗Materials ꝛc. zugegangen. Gefordert wer⸗ 


den insgeſammt 60700099 Mark und zwar für Siſenbahnbau⸗ 
ten nebſt Beſchaffung von Betriebsmitteln. 49484000 Mark, für 
Anlage von zweiten Geleiſen 5516000 Mark, für Bau⸗Ausfüh⸗ 
rungen 5732050 Mark. 

Wie verlautet, iſt die Frage der Wiedereinführung der 
Berufung im Strafverfahren bei Landgerichten einer günſtigen 
Erledigun z nahe. 

Der Streit unter den Eonjervativen in Berlin 
gewinnt an Erbitterung. Der eigentliche Grund ſoll darin lie⸗ 
gen, daß die Leiter des Centralcomitee's, Profeſſor Brecher und 
Dr. Irmer, ſich den ausſchlaggebenden Einfluß ſichern und die 
Herren Stöcker und Cremer, an denen, wie Dr. Irmer öffentlich 
ſagte, die Provinzen Anſtoß nähmen, beſeitigen wollten. Ein 
Theil der conſervativen Vereine hält nun am Central⸗Comitee 
feſt, der andere ſteht zu Stöcker und Cremer. Für die Letzteren 
trat auch öffentlich der Abg. v. Minnigerode ein, während zu 
den erſteren Herr Herzog, der bekannte Kaufmann, mit ſeinen 
reichen Geldmitteln hält. Nachdem jetzt öffentlich die ſchärfſten 
1 vorgekommen, iſt an eine Einigung nicht mehr zu 
enken. 


Im Wiener Abgeordnetenhaus hat wiederum eine 
Extravagang des bekannten Abg. von Schönerer zu einem Zwi⸗ 
ſchenfalle geführt, auf deſſen Ausgang man geſpannt ſein darf. 
In der Donnerftag Sitzung des Hauſes fragte der Genannte 
den Präſidenten, ob dieſer den Journaliſten den Zutritt in die 
Wandelgänge des Parlaments verbieten wolle, widrigenfalls er 
zur Selbſthilfe greifen würde. Präſident Smolka antwortete, 
er habe ein bezügliches Verbot länaſt erlaſſen und werde nunmehr 
firenge darauf achten, daß der Verkehr der Journaliſten mit den 
Abgeordneten in den Couloirs des Hauſes unterbleibe. Die 
Journaliſten, welche ihrem Berufe nicht genügen können, wenn 
fie auf ihre Loge beſchränkt find, haben nun ihrerſeits zur Selbft- 
hilfe gegriffen und in einer Verſammlung beſchloſſen, von den 
parlamentariſchen Vorgängen ſo lange keine Notiz zu nehmen, 
bis ſie durch eine förmliche Beſtimmung der Hausordnung hin⸗ 
ſichtlich des Verkehrs im Hauſe den Abgeordneten gleichgeſtellt 
find. Die für die Journaliſten beleidigende Form, in welche Herr 
v. Schönerer ſeine Anfrage gekleidet hatte, wurde vom Präſidenten 
zu Anfang der geſtrigen Sitzung zum Gegenſtand einer Rüge ge⸗ 
macht. Der Wiener Correſpondent des „Peſter Lloyd“ ſpricht 
die Ueberzeugung aus, der Streich Schönerer's ſei die Rache 
dafür, daß die meiſten Wiener Journale von ſeinen Reden keine 
Notiz mehr nehmen. 

Endlich iſt Friede und Freude in London eingekehrt, 
d. h. eigentlich nur im engliſchen Miniſterium des Auswärtigen, 
das mit den Verhandlungen über die Regelung der ägyytiſchen 
Staatsſchuld ſeine liebe Noth hatte. Es wird alſo eine neue 
Anleihe unter Garantie aller Mächte aufgenommen und damit 
noch einige weitere Reformen verbunden werden Hoffentlich 
hilft das dem müden ägyptiſchen Gaul wieder auf die Beine. 

In ganz England iſt man jetzt hinter den muthmaß⸗ 
lichen Dynamit⸗Attentätern her und ſtellt lange und 
breite Verhöre an. Beſonderes iſt aber dabei noch nicht 
herausgekommen In London ſelbſt halten die Fenier die Be⸗ 
hoͤrden durch Drohbriefe in permanenter Aufregung. 

In Rußland ſteht außer der nie ruhenden Frage der Zoll- 
erhöhungen jetzt die Eiſenbahn Frage im Vordergrund der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Erörterungen. Die Mängel, welche aus der 
gegenwärtigen Zerſplitterung des Eiſenbahnweſens erwachſen, ſowie 
der Schaden, welcher der Staatskaſſe aus den Garantie - Ver- 
pflichtungen bezüglich nicht von ihm verwalteter Bahnen erwach⸗ 
fen, werden allgemein zugegeben. Der Finauzminiſter neigt, wie 
jüngſt officiös verlautete und die „Now. Wrj.“ jetzt wieder be⸗ 
ſtätigt, der unbedingten Verſtaatlichung zu. Dieſelbe würde ſich 
nach den von dieſer Seite vertretenen Anſchauungen, ähnlich wie 
in Preußen ohne jedes Anlehen vollziehen, man rechnet für die 
ruſſiſchen Finanzen einen ſehr beträchtlichen Gewinn dabei her⸗ 
aus. Dieſem Plane gegenüber macht ſich ein anderer geltend, 
der von dem leitenden Eiſenbahnfinanzier Rußlands dem Staats- 
rath und Bankier W. W. Poliakow vertreten iſt. Die „Now. 
Wrj.“ widmet dieſem Plane einen ſehr eingehenden und ſympa⸗ 
thiſchen Leitartikel; man kann daraus entnehmen, daß die poli⸗ 


Aufnahme, bis ihr Geiersdorf eine neue ſchöne Heimath bot, in 
der ſie glücklich und beglückend zur Freude und zum Segen ihrer 
Umgebung waltet. 

Frau Döberlein ließ ſich nur ungern von dem Glauben 
abbringen, daß ihr Haus der Schauplatz geheimnißvoller Begeben⸗ 
heiten geweſen jei; die Wahrheit war ihr zu nüchtern und fie 
äußerte ab und zu, es müſſe doch nicht Alles mit rechten Din⸗ 
gen zugegangen ſein. 

Pater Eulogius wurde bald zum Prior eines nieder⸗ 
boyeriſchen Kloſters befördert. Er verließ feine Vaterſtadt nicht, 
ohne einen Ehrenzweig von Helenen's Grab mitzunehmen. Ihr 
Tod war auch bier als verſöhnender Genius aufgetreten, 

Nachdem das Trauerjahr vorüber war, gab Ella Horward 
dem Drängen Oskar's nach und zog als ſchöne junge Herrin 
ein in das alte Kaufmannshaus, das ſie einſt in der ſchwerſten 
Stunde ihres Lebens mit bluten dem Herzen verlaſſen hatte. 
Ihr Vater kaufte ſich in der Umgebung der Stadt an und lebte 
ſeiner Wiſſenſchaft und feinen Erinnerungen. Das Glück ſeiner 
Tochter tröſtete ihn über das eigene Leid. 

Und Oskar? Oskar geſteht zu, er habe ein ſo reines und 
ungetrübtes Glück, wie es ihm zu Theil geworden, in früheren 
Zeiten für eine Fabel gehalten. Die Liebe, welche ihn beſeelte, 
verfehlte nicht, auf ſein inneres Weſen veredelnd einzuwirken, 
ihn von der Zweifelſucht zu heilen und mit Welt und Menſchen 
auszuſöhnen. Das Wohlwollen, welches er bei jeder Gelegen⸗ 
heit bethätigt, die heitere Ruhe, die ſein Thun und Handeln 
kennzeichnet, erwarben ihm das Vertrauen und die Zuneigung 
ſeiner Untergebenen, ſowie Aller, welche mit ihm verkehrten und 
trugen dazu bei, ſeine Stellung in der allgemeinen Hochachtung 
zu heben und zu befeſtigen. 


Der erſte Weihnachtsabend war dem glücklichen jungen 
Paare hereingebrochen. Ein reich geſchmückter Chriſtbaum von 
unzählichen Kerzen erleuchtet, überfluthete den Saal mit lichtem 
Glanze. Auf der langen weißgedeckten Tafel lagen die Geſchenke 
für das Haus⸗ und Comptoirperſonal finnig geordnet. Abſeits 
von dieſer war in dem mit blühenden Blumen ein kleiner Tiſch 
mit einem niedlichen Chriſtbäumchen für den Gatten hergerichtet. 
Frau Leobrecht hatte alle Hände voll zu thun, denn fie beftand 
darauf, die Beſcheerung allein zu ordnen; ſelbſt Oskar mußte 
ſich überraſchen laſſen und durfte den Fuß nicht über die Schwelle 


ſetzen, bis das Chriſtkind durch dreimaliges Läuten mit der 
Tiſchglocke das Zeichen zum Einluß gab. 


tiſche Gruppe, welche mit dieſer Zeitung Fühlung hat, für das Po⸗ 
liakowſche Project geftimmt iſt. Herr Poltakow ſchlägt die Begrün⸗ 
dung einer Ackiengeſellſchaf: vor, welche die ſämmtlichen ruſſiſchen 
Bahnen in ihrer Hand vereinigt, um ſie der Regierung zur ein⸗ 
heitlichen Leitung zu übergeben Die Mitwirkung privater Kräfte 
zur richtigen Betreibung der Bahnen, kann nach der Meinung 
des Herrn Poliakow die ruſſiſche Verwaltung keineswegs entbeh⸗ 
ren; es ſchwebt demſelden anſcheinend ein Verhältniß vor, wie 
es bei der beutichen Reichsbank zwiſchen Regierung und Actto⸗ 
nären beſteht. Die ſlawophile „Now. Wrj.“ glaubt conſtatiren 
zu können, daß in allen Kreiſen ſowohl officielen als privaten 
Poliakow in dem Anſehen des bei weitem praktiſchſten und er⸗ 
fahrenſten Eiſenbahnmannes ſteht. Bei dem längeren Wege, der 
in Rußland zwiſchen Plänen und Ausführung beſteht, ift übri⸗ 
gens eine unmittelbare Klärung der wichtigen Eiſenbahn⸗Frage 
mit dieſen Discuſſionen keineswegs in die Nähe gerückt. Als 
principieil feſtſtehend, muß man indeſſen betrachten, daß eine 
größere Einheit in der EiſenbahnVerwaltung und die Zuwendung 
der Leitung derſelben durch die Regierung allſeitig als noth⸗ 
wendig 1 . 

Aus Afrika kommt die Nachricht, daß man hofft, im 
Betſchuana-Lande den Frieden zwiſchen Boern * 5 — 
dern erhalten zu können. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Aus Weſtpreuſten, 30. Jan. Der Verein für die 
Geſchichte der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen hat ſoeben die 
zweite für 1884 beſtimmte Vereinsſchrift „Toeppens Stände⸗ 
Acten Band IV. Lieferung II. im Druck erſcheinen laſſen, welche 
die Acten der Ständetage Preußens unter der Herrſchaft des 
deuiſchen Ordens vom Auguſt 1453 bis September 1457 enthält. 

— Brieſen, 29, Jax. Bei der geſtern in der hieſigen 
evangelichen Kirche ſtattgehabten Wahl eines Pfarrers wurde der 
Predigtamte⸗Kandidat Doliva aus Neidenburg gewählt. ( Gef.) 

— Bromberg, 29. Jan. In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenfigung wurde der Antrag des Magiſtrats auf Einführung 
eines Marktſtandgeldes trotz der aus Kreiſen der Bürgerſchaft 
dagegen eingereichten Petion und trotz lebhaften Widerfpruches 
in der Verſammlung angenommen. In einer früheren Stadt- 
verordnetenſitzung war ein Antrag des Magiſtrats, betreffend die 
Beſteuerung der Bauconſenſe, genehmigt worden. Die hieſige 
Regierung hat die Beſtätigung hierzu nicht ertheitt, von der 
Anſicht ausgehend, daß die Stadt zur Erhebung einer derartigen 
Steuer nicht berechtigt ſei. Der Magiſtrat hat gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung der Regierung den Beſchwerdeweg betreten. (D. Z.) 

— Bromberg, 1. Febr. Die Bäcker⸗Taxe, deren Erlaſ⸗ 
ſung für Bromberg nach einer früheren Notiz bevorſtand, tritt 
am 1. März d. J. in Kraft. Die weſentlichen Beſtimmungen 
lauten: Am erſten Wochentage eines jeden Monats haben die 
Bäcker und Brodverkäufer ein in deutlichen Buchſtabe und Zah⸗ 
len geſchriebenes Verzeichniß der von ihnen in dem laufenden 
Monat feilzuhaltenden Brodſorten und des dafür pro Kilogramm 
zu entrichtenden Preiſes der ne in zweifacher Aus⸗ 
fertigung einzureichen. Die eine, mit Polizeiſtempel verſehene 
Ausfertigung, welche ſogleich zurückgegeben werden wird, iſt am 
Verkaufslocale bezw. dem Marktſtande, von außen ſichtbar beſeſ 
tigt, zur Kenntniß des Publicums zu bringen und zur Benutzung 
für letzteres eine Wageſchale in Bereitſchaft zu halten. Auf dem 
Roggenmehl gebäck, das nur in einzelnen Broden von 2½, 17. 
und ½ Kilogr. feilgeboten werden darf, iſt der Gewichtsſtempel 
anzugeben. Innerhalb des Monats, ffir welchen die Selbſttaxe 
aufgeſtellt iſt, darf dieſelbe nicht verändert und von derſelben 
nicht abgewichen werden („Br. Tgbl.“) 


Jocales. 


Thorn, den 2. Februar 1885. 
— Ausſtellungs⸗Angelegenheit. Das in Graudenz zur Orga⸗ 
ſation der dort für dieſes Jahr projectirten Local⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 
eingeſetzte proviſoriſche Comitee forderte einige Herren von hier auf, 
mit in das Comitee einzutreten. Für geſtern war demz folge im Saale 
des Schützenvauſes eine Verſammlung aller Gewerbetreibenden anbe⸗ 
raumt worden. Dieſelbe war zablreich beſucht und es wurde einſtimmig 


Wie hatte fie alles für den gelſebten Mann gearbeitet und 
gekauft. Wie hatte fie ihm feine Wünſche abgelauſcht um jedes, 
auch das leiſeſte Verlangen zu erfüllen. Der Tiſch beugte ſich 
unter den herrlichen Geſchenken, die eine kunſtſinnige Hand ge⸗ 
ſchmackvoll geordnet. Wundervolle Stereoscope italienſcher Land⸗ 
ſchaften und Städtebilder umgaben den Sockel zweier Statuetten 
von karrariſchem Mamor, von Meiſterhand geſchaffen. Im Hinter⸗ 
grunde breiteten ſich Stickereien und ſonſtige Handarbeiten aus, 
welche dem Behagen und der Verſchönerung gewidmet waren. 

Die junge Frau warf noch einen letzten, prüfenden Blick 
über das Ganze und geiff dann mit glüdjeligem Lächeln nach 
der Glocke, um biefelbe dreimal laut und deutlich anſchlagen zu 
laſſen. Die Flügelthüren öffneten ſich und bald war der Saal 
mit heitern Menſchen angefüllt, die ſuchend um die Tafel ſchrit⸗ 
ten, bis fie den Zeitel mit ihrem Namen und dabei die für fie 
beſtimmten Geſchenke fanden. Hausherr und Hausfrau waren 
ſehr in Anſpruch genommen; ſie konnten ſich erſt mit Muße 
ihrer eigenen Beſcheerung widmen, nachdem fie die Dankſagung 
85 1 0 8 angehört und einem Jeden zum Abſchiede die 

and gegeben. 

Sobald ſie allein waren, führte Oskar ſeine Frau am Arme 
in das nächſte Zimmer, das in einen Feengarlen umgewandelt 
zu fein ſchien. Hier hatte er für ihre Ueberraſchung geſorgt 
und dieſe war nicht gering beim Anblick all der reichen Gaben 
und Aufmerkſamkeſten. Sie bewunderle, fie war gerührt und 
entzückt, ſie dankte und jubelte und konnte ſich nicht ſatt ſehen 
an den Herrlichkeiten. Zwiſchen ſchweren Seidenſtoffen und Etuis 
mit koſtbaren Schmuckſachen, zog ein unſcheinbares Käfthen von 
Ebenholz die Aufmerkſamkeit Ella's beſonders an. Oskar be⸗ 
merkte dies und legte mit ſchalkhaftem Lächeln die Hand auf 
den Deckel „Dies Käfichen“, ſagte er, „enthält ein ehemaliges 
Eigenthum von Dir, das ich in einer trüben Stunde mir an⸗ 
eignete und ſtets hoch in Ehren hielt. Nathe was iſt es!“ „Wie 
kann ich daß rathen?“, erwiderte fie, die Hand nach dem begehr⸗ 
ten Gegenſtand ausſtreckend. „Es wird ein Band, eine Schleife 
oder gar ein Buch ſein.“ „Fehlgeſchoſſen!“ rief er beluſtigt, „es 
ift etwas Beſſeres. Es iſt, fügte er ernſter hinzu, „ein Gegen ⸗ 
ſtand, den wir zum Andenken an eine Handlung kindlicher Liebe 
treu bewahren wollen.“ 

Sie hob den Deckel des Käſtchens und drinnen lag auf ſei⸗ 
denem Polſter die weiße Maske. * 


beſchloſſen, die Ausſtellung zu beſchicken. In das Graudenzer Comitee 
traten von hier die Herren Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, Schwartz, 
Schultz und Tilk ein. Bei der Wahl eines Orts⸗Ausſchuſſes wurden die 
Herren Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, Schwartz, Schultz, Tilk und A. 
Glogau gewählt. Bis zum 15. März er. iſt die Erklärung der Gewerbe⸗ 
treibenden dem Comitee einzureichen, wobei wir noch bemerken, daß die 
Betbeiligung unſerer Stadt diesmal eine rege fein wird, da Graudenz 
mehr wie Bromberg für uns Concurrenzſtadt iſt, die Ausſtellung in 
letzterer Stadt alſo für Thorn weniger Intereſſe hatte. - 

— Handwerker⸗Verein. Für die am Sonnabend ſtattgehabte 
Feier des Stiftungs⸗Feſtes war inſofern der Zeitpunkt etwas ungelegen, 
als viele der ſonſt regelmäßig an der Stiftungs- Feier theilnehmenden 
Vereins⸗ Mitglieder diesmal verhindert waren. Daber rührte die etwas 
auffällige Erſcheinung, daß der ca. 380 Mitglieder zählende Verein beim 
26. Stiftungsfeſt nur gut ein Zehntel ſtark vertreten war. Aber auch 
dieſe verhältnißmäßige kleine Verſammlung gab ein treues Bild von der 
alle Kreiſe umfaſſenden Zuſammenſetzung unſeres Handwerker- Vereins, 
denn man brauchte nur um ſich zu ſehen, um die von Herrn W. Lan⸗ 
decker in einem Toaſt auf den Vorſtand geſprochenen Worte richtig zu 
finden, daß im Handwerker⸗Verein die Spitzen unſerer ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, wie die Männer der Wiſſenſchaft und Kunſt und des Lehrers 
ſtandes mit dem Handels-. Gewerbe- und Handwerkerſtand ſowie mit 
Angebörigen der Civil⸗ und Militär = Beamten = Kategorien ſich zu 
unſerm ſtädtiſchen Leben nützlichen Verkehr zuſammen finden. Ueber den 
Verlauf des z Stiftungs⸗Feſtes berichten wir in nächſter Nummer. 

— Ueber das Feſt der Arbeiter der Drewitz ſchen Fabrik, 
welches wir in Nr. 26 unſerer Zeitung erwähnten, müſſen wir uns dahin 
berichtigen, daß das Vergnügen nicht von der Firma, ſondern von den 
Arbeitern ſelbſt veranſtaltet worden iſt. Es hatten ſich nicht allein die Ar⸗ 
beiter mit ihren Familien eingefunden, ſondern es waren auch, wie wir bereits 
erwähnt, viele Einladungen an Vertreter und Beamte der Firma ſowie 
Geſchäftsfreunde ergangen. Das Feſt hatte einen ſehr harmoniſchen 
Verlauf. Nach einem ſolennen Abend⸗Eſſen tanzte man bei den Klän⸗ 
gen der Muſik, welches dieß Ulanen-⸗Capelle geſtellt, bis zum früben 
Morgen. 5 

— Gauturntag. Im Saale des Herrn Schumann waren geſtern 
die einzelnen Vertreter und Mitglieder des Oberweichſel -Gaues zum 
Gauturntag zuſammengetreten. Nach einer die einzelnen Vereine betref- 
fenden Bera hung, erftatteten die Herren Prof. Böthte⸗Thorn und Gym⸗ 
najiallehrer Hellmann⸗Bromberg den Jahresbericht. Dann wurde be- 
ſchoſſen, den Gau auf dem nächſten Gauturntage zu Schneidemübl zu 
tbeilen. In den Vorſtand wurden gewählt, reſp. wiedergewählt: die 
Herren Prof. Bötbke⸗Thorn, Hellmann⸗Bromberg, Prof. Feyerabendt⸗ 
Thorn und an Stelle des Herrn Jacobowski, welcher ablehnte, die Herren 
Preuß und Loewenſon. Von 3—6 Uhr Nachmittag fand im Turnſaals 
der Bürgerſchule Schauturnen ſtatt. Die für Zuſchauer reſervirten Plätze 
waren vollſtändig beſetzt. Von 7 Uhr ab vereinigte alle Mitglieder eine 
gemüthliche Kneipe bis gegen 1 Uhr. 

— Stadt⸗Theater Für morgen (Dienſtag) meldet der Theater Zettel 
Blumenthals „Große Glocke“, das neueſte Luſtſpiel vom Autor des bier im 
Sommer mit jo großem Beifall aufgenommenen „Probepfeil“. In Berlin 
am deutſchen Theater erzielte die „Große Glocke“ ſchier unerhörte Er⸗ 
folge und wer morgen hier das Theater beſucht, wird ſich von dem 
Werthe dieſes geiſtſrrübenden und an witzigen Pointen reichen Luſtſpiels 
mii Freude überzeugen. 

— Bromberger Thor. Von beute ab iſt wieder auf 8 Tage eine 
Zäblung des durch das Bromberger Thor gebenden Verkehrs angeordnet. 
Zweck iſt Sammlung von Material zur Begründung des Seitens der 
Stadt vorbereiteten, die Erweiterung des Bromberger Thores betreffen⸗ 
den Antrages. 

— Der Uebergangſzüber die Weichſel ift in Folge eingetretenen 
Tbauwetters unſicher geworden und desbalb (wie auch amtlich bekannt 
gemacht) polizeilich geſperrt. Einiges Malheur war geſtern ſchon zu 
befürchten, wenn nicht Vorſicht die Schritte der Paſſanten leitete. Dieſe 
fehlte einem Mann, der geſtern Abend vom Bahnhofe kommend, und anſchei⸗ 
nend etwas illuminirt, den Bretterſteg, welcher auf das Eis führt, betrat. 
Nach einigen poſſirlichen Balancir⸗Uebungen, warf er ſich ſeitwärts mi: 
aller Grazie auf das hoch mit Waſſer bedeckte Ufer⸗Eis. Vollſtändig 
durchnäßt ſetzte er puſtend und fluchend ſeinen Weg fort. Solche Un⸗ 
vorſichtigkeit rächt ſich mindeſtens durch einen tüchtigen Schnupfen. 

— Eine wichtige Entſcheidung das Abiturienten-Prüfungs⸗ 
Reglement betreffend, ſoll den höheren Schulen zugegangen ſein. Es 
ſoll darnach geftattet jein, mangelhafte Leiſtungen inzeinem oder ſogar 
zwei obligatoriſchen Fächern auszugleichen. Wenn z. B. ein Examinand 
im Lateiniſchen und Franzöſiſchen gute, in der Mathematik and Phyſik 
aber noch nicht genügende Leiſtungen auftuweiſen hat, ſo kann man die⸗ 
ſes mit jenem ausgleichen, fo daß“ genügend“ herauskommt. Vorausbe⸗ 
dingung iſt, daß auch die noch nicht genügenden Leiſtungen dem Stand⸗ 
punkt der Prima entſprechen müſſen, und weiterhin bleibt die Entſchei⸗ 
dung darüber, od ein folder Ausgleich eintreten ſol, dem Ermeſſen der 
Prüfundsconmiſſion, in letzter Linie dem königlichen Commiſſarins 
überiafien. Dieſe Verfügung fo dazu dienen, die Schüler vor Ueberan⸗ 
ſpannung durch die Eramenvorbereitung zu bewahren und zugleich zur 
Verhütung der Ueberbürdung beizutragen; dann aber, ſelbſtſtändiges 
Studium und ſelbſtſtändiges Denten zu fördern. 

— Aus Diedenhofen wird ung im Anſchluß an eine Meldung 
über das Verſchwinden der Reiterin Eſtella genauerer Bericht gefandt. 
Wir geben demſelben an dieſer Stelle Ranm als einer Neuigkeit aus 
dem früberen Garniſons⸗Ort unſeres Ulaven⸗Regiments. Der uns zu⸗ 
gegangene Brief lautet: Die verduftete Schwindlerin und Hotelbeſitzerin 
Eſtella Lefebvre, deren Spur man bis Parie Sperfofgte, iſt dort 
verhaftet und wird der Polizei⸗Bebörde u Met ausgeliefert werden. 
Die von der Schwindlerin vor ihrer Entweichung unter falſcher Adreſſe 
nach Paris dirigirten Kaſten mit Werthſachen (man ſagt bis 13 an der 
Zahl) find mit Beſchlag belegt und werden wieder nach hier zurückge⸗ 
langen. Allem Vermutben nach wird ſich das Metzer Schwurgericht 
mit dem Falle zu befaſſen haben. Die Ausſichten der zablreichen Gläu⸗ 
biger fteben dabei nach wie vor ſchlecht, da zwar die Mobilien nominell 
der Berdufteten gehören, jo auch die Weine etc. jedoch wie bei Aufſtelung 
der Concursmaſſe ſich ergeben hat, ſind die Sachen ſchon längſt durch 
Hypotheken und rech“sgiltig beſtehende Verpfändungen für die Gläubiger 
werloren, weil darüber nicht mehr verfügt werden kann. Schon ſeit 
Jahresfriſt war die wirthſchaftliche Lage der Schwindlerin für die zabl⸗ 
reichen Gläubiger eine bedenkliche, ſo daß Zahlungsbefeble, Pfändungen 
und Verſteigerungen bei ihr zur Tagesordnung gehörten und iſt es bei 
dieſer bekannten Sachlage unbegreiflich, daß trotzdem ſo viele Leute ſich 
„ködern“ ließen. Die jo ſchnelle Verbaftung der Entwichenen iſt dem 
Umſtande zuzuschreiben, daß ein bieftger Metzger Herr J. Levy, welcher 
allein für Fleiſcherrechnung 6000 Mart gut hat, ihre Spur big Paris 
verfolgte, dort alle Poltzeiorgane in Bewegung ſetzte, deren Recherchen 
ſchon am zweiten Tage zum gewünſchten Refultate führten. 

— Polizei Bericht. Unter den während der letzten 48 Stunden 
eingebrachten Arreſtanten befanden ſich auch wieder 3 Bettler und ein 

rbeiter, der während des Bettelns Gelegenheit hatte, einen Diebſt ahl 
1 begehen. In einem Hauſe, wo nur Kinder, in einer Stube einge⸗ 


+ 


ſchloſſen, ſich befanden, drückte er eine Thür ein und nahm eine Weſte 
mit darin befindlicher Taſchen⸗Uhr, die er bei einem Trödler ver⸗ 
handelte. Er wurde ermittelt und hat nun Beſtrafung zu gewärtigen. 
— Eine Beſitzerfrau, welche, unzweifelhaft geiſtesſchwach geworden, ſich 
von Hanſe entfernt batte und hier verſchiedene Mal Auflauf verur⸗ 
ſachte, wurde in Polizei-Gewahrſam genommen, bis ihr Mann ſie ab⸗ 
holte. 

— Lotterie. Bei der am Sonnabend beendigten Ziebung 4. Klaſſe 171 
königl. preuß. Klaſſenlotterie ſind folgende Gewinne gezogen: 

1 Gewinn zu 90 000 Ax auf Nr. 41086. 

4 Gewinne zu 6000 Ar auf Nr. 6910 39 200 47724 80336. 
> Gewinne zu Nr. 3000 Ar auf Nr. 4774 9318 10 899 

16 214 16 594 17 363 18 584 20757 21778 27741 

37808 36926 44803 47412 47639 47 9571 48 611 

51492 52458 53072 54230 54839 58 964 59 141 

75846 75 992 77 175 79 882 83476 83526 85031 
89 823 90 292 91 208 93 629 94 130. 

71 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 562 2129 2279 5223 5831 
6393 8908 11053 14420 16190 16 980 17 679 20 572 
22974 23353 24558 26310 28275 30 058 30562 30992 
32574 33152 33317 34627 33847 35791 37966 38012 
38 314 38537 39466 39736 40030 40104 43264 47598 
49 533 49 952 50690 50792 51184 54112 54849 55351 
59 618 60039 61460 63276 63 466 68019 70555 74272 
19440 80396 82672 85314 86 766 88 502 89378 91010 
93832 94191. 


11650 
27 955 
48 663 
67 044 
87044 


6130 

22 132 
32 131 
38 305 
49 118 
58 350 
74 589 
92 201 


gat die Dauer des menschlichen Lebens zu- oder abgenommen? 


Am wichtigſten ſind in dieſer Hinſicht die Arbeiten des preu⸗ 
ßiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus, bei welchen das Alter der im ganzen 


preußiſchen Staate in der langen Zeit von 1816—1860 Geſtor⸗ 


benen in Betracht gezogen iſt. i 
Darnach war das Durchſchnittsalter aller Geſtorbenen in der 
Periode 1816—1820 27,57, in der 1821—1830 28,39, in der 
1831—1840 28,34, in der 1841 50 27,22 und in der 1851 
bis 1860 26,40 Lebensjahre. Man verſuchte, ob ſich ein günſti⸗ 
eres Reſultat ergeben werde, wenn alle unter einem Jahre ge⸗ 
0 Kinder aus der Rechnung entfernt würden. Das Er⸗ 
gebniß war jedoch nicht beſſer, denn die über ein Jahr alt 


Geſtorbenen hatten in den genannten Perioden folgendes Durch⸗ 


ſchnittsalter erreicht: 37,14, 38,37, 37,23, 36,37 und 35,91 
Lebensjahre. Nach den genaueſten Berechnungen, die man mit 


dem reichhaltigſten Materiale anſtellen konnte, ergab ſich ſomit 


keine erweisbare Verlängerung der 
Rückſchlag. f 

Die franzöſiſche Akademie behauptet, der normale Zeitwerth 
des menſchlichen Lebens ſei 100 Jahre, und wenn wir ſelten oder 
nie das Ziel erreichten, ſo hätten wir es Umſtänden zuzuſchreiben, 
welche hiſtoriſch und willkürlich die Ordnung der Natur unter⸗ 
brochen hätten. 

Boerhave berechnet die Möglichkeit, zu leben, auf 150 Jahre, 
und Buffon behauptet daſſelbe, indem er ſagt, die Thiere leben 
unn bis ſiebenmal ſo lange, als ſie zu ihrem Wachsthum ge⸗ 

rauchen. 

Florens beſtreitet dieſes. Das Kameel wachſe 8 Jahre lang 
und lebe 40, das Pferd wachſe 5 Jahre und lebe 25. Der Menſch 
wachſe 20 Jahre, folglich müſſe er nach Analogie der beiden mit⸗ 
getheilten Fälle 100 und nicht 120 —140 Jahre alt werden. 

Wie ſelten übrigens das hundertſte Jahr erreicht wird, geht 
aus folgenden Berechnungen hervor: Wenn unter 18 Menſchen 
nur einer das achtzigſte Jahr erreicht, ſo wird erſt unter 3500 
einer hundert und unter einer Million einer hundertzehn Jahre 
alt. Nach anderen Zuſammenſtellungen und mit einander ver⸗ 
glichenen Nachrichten ſterben im Durchſchnitt unter jedem Tauſend 
von Geborenen 74 zwiſchen dem ſechzigſten und ſiebzigſten, 60 
zwiſchen dem ſiebzigſten und achtzigſten, 24 zwiſchen dem achtzigſten 
und meunzigſten und 4 zwiſchen dem neunzigſten und hundertſten 


Lebensdauer, ſondern eher ein 


Jahre. 


Aus Nah und Jern. 

— * (Kurzer Bericht.) Der Schultheiß in W. dorf 
wurde ſ. 3. von der Verwaltungs behörde aufgefordert, darüber 
zu berichten, ob und wie weit die Ausgrabungen der in dortiger 
Gemeinde angeblich aufgefundenen Torflager vorgeſchritten ſeien. 
Der Bericht war kurz und lautete: „In W- dorf gieb es ein 
kein anderes Dorf als W- dorf“. 

— (Höſe Replik.) Ein Engländer erzählte ſtolz 
einem Indtauer, daß die Sonne in den Besitzungen ſeiner 
Königin nicht untergehe. „Kaunſt Du Dir denken, warum 
nicht?“ fragte zum Schluß der Britte. — „Weil Gott ſich 
hütet, in der Dunkelheit einem Engländer zu trauen“, war die 
Antwort. d 

— * (Beim Eiabrechen auf dem Eiſe) Eine jeitge: 
mäße Vorſchrift, wie man ſich beim Einbrechen auf dem Eiſe zu 
verhalten habe, wird von einem Anwohner des Boden ſees, wo 
jenes Vorkommuiß ein ſehr häufiges iſt, mitgetheilt: Es heißt 
darin: „Ueberraſchend einfach und ficher iſt folgendes Verfahren: 
Wenn man einbricht, ſo hebt man die Ellbogen nach hinten in 
die Höhe und ſtützt ſich mit den Ellbogen auf die Eisfläche. 
Hatte man während des Einbrechens keine Drehung gemacht, fo 
wird man auf dieſe Weiſe diejenige Stelle des Eiſes ſofort tref⸗ 
fen, wo das Eis vollkommen tragfähig iſt. Nun giebt man fi 
mit den Füßen einen leichten Schwung und gleitet dann über⸗ 
raſchend fiber auf dem Rücken die Eisfläche entlang, ohne ſo 
leicht wieder einzubrechen, weil ſich das Körpergewicht auf eine 
grötzere Fläche vertheilt. Selbſt wenn man aber ganz unter 
Waſſer gerathen iſt und beim Wiederheraufkommen nicht mehr 
weiß, von welcher Seite man herkam, gewährt dieſes Stützen 
auf den Elbogen den Vortheil, daß es ſehr wenig ermüdet und 
daß man dabei einen größeren Theil des Körpers außer Waſſer 
bekommt. Trifft man alſo auch nicht gleich beim erſten Verſuch 
die tragbare Stelle, ſo trifft man ſie doch nach mehreren Verſu⸗ 
chen, und kann ſich dann durch den einfachen Schwung 
der ſelbſt einem im Turnen gänzlich Ungeübten nicht ſchwer 
fällt, leicht und ſicher wieder auf's Eis ſchnellen. Sind andere 
Menſchen in der Nähe, ſo entſtehen häufig durch ungeeignetes 
Verhalten derſelben die größten Unglücksfälle, indem alle nach 
der Ungluücksſtelle eilen und insgeſammt einbrechen. Daß ſich 
bei ſolchen Gelegenheiten immer nur eine Perſon, und zwar auf 
dem Bauche kriechend, dem Verunglückten nähern follte, iſt jelbft- 
verſtändlich, die Uebrigen thun gut, inzwiſchen ſich nach einer 
Leiter umzusehen, die auf unſicherem Eis das allerbeſte Mittel iſt, 
um vorwärts zu kommen, und die ſogar mehrere Perſonen auf 
einmal aufnehmen kann. Ste {ft weit nützlicher als ein Seil. 
Auf ihr kaun ſich auch ein des Schwimmens Unkundiger getroſt 
an die gefährdete Stelle wagen, da ſie ſelbſt bet ſchwachem Eis 


* 


das Tragen größerer Laſten ermöglicht und im ſchlimmſten Fall 
nicht unterſinkt. Sie wird einfach dem Verunglückten flach wie 
ein Schlitten zugeſchoben und dann mit dem Geretteten jur 
rüdgeführt. 

— Eines beueidendwerthen Appetites erfreut ſich 
der bei einer Oekonomswittwe in Arbeit ſtehende Tagelöhner 
M. aus Wüſtenahorn (bei Coburg). Die Erſtere hatte eines 
Tages für 10 Pf. Hefe zum Kuchen backen und ein Stück Back⸗ 
ſteinkäſe zum Frühſtück für den Tagelöhner holen laſſen. Nach⸗ 
dem M. ſein Frühſtück verzehrt hatte, ſollte der Kuchen einge⸗ 
macht“ werden und Frau St. griff nach der Hefe. Zu threm Erſtaunen 
lag aber nur noch der Backſteinkäſe an dem Platze, während die 
Hefe fehlte. Eine unglückliche Verwechſelung vermuthend, ſchickte 
Frau St. ſchnell zu dem in der Scheune beſchäftigten Taglöhner 
— aber da lag ſchon das leere Hefenpapier, denn den Juhalt 
hatte M. mit einem tüchtigen Slück Brod bereits verzehrt. Er 
hatte die Hefe für Schweizerkäſe gehalten, der ihm ausgezeichnet 
geſchmeckt hatte. 

— Ein drolliger Ueberſetzungsfehler findet ſich 
in einem engliſchen Journal. In einem Artikel über Württem⸗ 
berg heißt es: „The Supreme Court of Wurtemberg is in 
Leberklose“. Der urſprüngliche deutſche Satz hat natürlich ge⸗ 
lautet: „Das Hauptgericht der Württemberger iſt Leberklöße“, 
und aus dem Hauptgericht hat der gewiſſenhafte Ueberſetzer einen 
oberſten Gerichtshof gemacht. 

— Ein luſtiges Preis-Ausſchreiben hat die Jagd⸗ 
zeitung Waidmanns heil in Klagenfurt erlaſſen. Die Redaction 
beftimmt einen Hirſchfänger mit der Widmung: Dem Meiſter 
im Jägerlatein Demjenigen, der ihr die beſte Geſchichte über 
waidmänniſche Großſprecherei liefert. Als zweiten Preis ſpendet 
Herr F. A. Keller die Chronik der Jagdbeute von Raoul v. 
Dombrowski in Prachtband. Wer an dieſer Wettbewerbung 
theilzunehmen beabſichtigt, hat ſeine Arbeit bis Mitte März 
dieſes Jahres an die Redactton des genannten Blattes in Kla⸗ 
genfurt, mit genauer Adreſſe verſehen einzuſenden Das Preisrichter ⸗ 
amt haben die Herren Raoul Ritter Dombrowski und Oberförſter 
Julius Dienftyuber gemeinſam mit der Redaction übernommen. 

— (Zulu Eiferſucht.) Im Panoptikum zu Berlin 
hält ſich bekanntlich eine Zulu-Geſellſchaft auf, unter der ſich 
eine verwittwete Tochter des im Vorjahre verſtorbenen König 
Cetewayo befindet, die dem „Medicin⸗Mann' der Teuppe ihre 
beſondere Zuneigung gewidmet hat. Ein Mädchen, welches das 
Panoptikum beſuchte, kokettirte mit dem Zulu, der ſchließlich auf 
ihre Späße einging. Die Tochter Cetewayo's war erſt ziemlich 
ruhig, wurde aber immer zorniger und das Mädchen fand es 
für angemeſſen, ihre Verachtung der Aufgeregten in ſchmählicher 
Weiſe Ausdruck zu geben: ſie ſpuckte vor ihr aus. Ehe aber 
noch ein Menſch an die Möglichkeit gedacht hatte, riß das Zulu 
Weib einen Speer von der Wand und Rürmte, ihn hoch über 
dem Kopfe ſchwingend, auf ihre Gegnerin zu, die laut ſchreiend 
flüchtete Nur ſehr ſchwer gelang es, der Hand der braunen 
Prinzeſſin die Waffe zu entwinden und ſie zu beruhigen. 
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Meteorologiſche Veobachtungen. 
Thorn, den 2. Februar. 1885, 
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Wo ſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. Februar 1,98 Meter 


Eingeſandt. 


Ein Halteplatz für Droſchken auf der Oromberger Vorſtadt. 
Dieſe vielfach erörterte Angelegenheit wird, anläßlich des zu Bromberger 
Vorſtadt nächſtens in Thätigkeit tretenden Hülfs⸗Poſtamtes, nocmals 
in Anregung gebracht. Wodurch haben die Bewohner der Vorſtadt, denen 
mit Recht die vollſte Betbeiligung an den ſtädtiſchen Laſten angeſonnen 
wird, es verdient, daß ihnen die Benutzung des Verkebrs⸗Mittels er- 
ſchwert wird? Es muß zur Stadt geſchickt werden, der Kutſcher fährt 
leer hinaus, berechnet jedoch die ganze Tour, ſelbſt wenn es ſich trifft, 
daß er Jemanden binaus bringen kaun, und dann noch den Preis für 
die Fahrt. Sollte es nicht angehen, daß bierin Erleichterung geſchafft 
würde? Iſt den Bewohnern der Vorſtadt der Wunſch zu verdenken, 
hinter den Bürgern der Stadt nicht zurück zu ſteben? 

i Mebrere Bewohner der Bromberger Vorſtadt. 

Anmerkung der Redaction. Wir geben dieſer Anregung 
gern Raum zum Beweiſe, daß die von Bromberger Vorſtadt ausge⸗ 
benden Wünſche jede mögliche Unterſtützung finden, jedoch möchten 
wir zugleich abrathen, auf die Erfüllung des bier in Frage ſtehenden 
Wunſches etwa Hoffnungen zu ſetzen. Nach bisherigen Erfahrungen bietet 
die Bromberger Vorſtadt im Großen und Gan, en zu wenig Unterſtützung 
für Einrichtungen, die (wie z. B. Wochenmarkt, Droſchten « Halteplatz 
nur beſtehen können, wenn ſie denen einen genügenden Erwerb bieten, 
die ſich denſelben geſchäftsmäßig widmen ſollen. 


* 


leute eingetragene Grundſtück 


verſteigert werden. 


Bekanntmachung. 

Die Wohnungen in dem neu ausge⸗ 
bauten Grundſtücke Alſtadt Nr. 21 — 
Junkerhof — ſollen vom 1. April d. J. 
ab auf drei Jahre im Ganzen oder 
einzeln im Wege der Submiſſion ver⸗ 
miethet werden. Wir haben hierzu einen 
Termin auf 
Sonnabend den 7. 1 > . 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und erſuchen Miethsluſtige, 
bezügliche mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Offerten bis zum Termine in 
unſerm Bureau I. abzugeben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, 
auf welche der einzelnen Wohnungen 
oder ob auf die geſammten Wohnun⸗ 
gen geboten wird. Sehe Einſender einer 
Offerte iſt drei Wochen lang an ſein 
Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 

Die Vermiethungsbedingungen können 
bis zum Termine in unſerem Bureau 
eingeſehen werden. 

Die Beſichtigung der Wohnungen 
ſteht an den Wochentagen jederzeit frei. 
An den Sonntagen jedoch werden die⸗ 
ſelben von dem im Bauhof wohnenden 
ane Janotte auf Erfordern mr 

eöffnet. | m 
; Thorn, den 17. Januar 1885, ee Febrnar d. Is. 

ir | gs 10 Uhr ab 

Der Magiſtrat. werden auf dem Salzmagazin⸗Grund⸗ 
del 2 ſtück 8 Tborner A 1 855 
! olzAnetion, ca. 41 ausrangirte Königliche 
Nachmittags 3 Uhr. Donnerſtag, ji 5. Febr., Mittags Dienſtpferde 8 

Tagesordnung: 12 Uhr werde ich auf meiner Beſitzung öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

1. Etat des Krankenhauſes pro 1.] Wieſenthal b. remboczin im Gaft’ Bezahlung verkauft werden 

April 1885/86. 2. Etat des Armen⸗ hauſe des Herrn Sperling ca. 150 Bromberg. 30. Januar 1885. 


Zwangs bverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 


hanna mit Herrn Louis Blumen- 
thal aus Berlin beehren wir uns 
ſtatt jeder beſonderen Mittheilung an⸗ 
zuzeigen. 6 
Thorn, den 1. Februar 1885. 
M. S. Leiser und Frau 


— 


eingetragene Grundſtück 


am 17. April 1885 
Vormittags 9 Uhr 


Johanna Leiser, 
Louis Blumenthal 
Verlobte. 
Gerichtsſtelle — im Terminszimmer IV 

verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt zur Grundſteuer 
garnicht, dagegen mit 135 Mark 


Thorn. Berlin. 


Die Verlobung unſerer Tochter 3 


Heute Nachmittag 4 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach kurzem Leiden 


meine liebe Frau, unſere gute 
Mutter, Großmutter und Schwie⸗ 
germutter 
Henriette Beyer 
geb. Heinrich 
im faſt vollendeten 72. Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigen ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung tiefbetrübt an 
Thorn, den 31. Januar 1885 


anlagt. 
Thorn, den 30. Januar 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


Nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Markte in Schönsee 
50 Centuner Walzeiſen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher 
| in Thorn, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 4. Februar d. J., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
(Culmerſtraße) aus, ftatt. 


— — — — ee — — — 


Oeffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 4. Februar d. J., 


hauſes pro J. April 1885/88. 3. Bes Klafter Ellern-Kloben ſowie Strauch- Pomm. Dragoner : Regiment Breiteſtraße 459, vis-a-vis der Brückenſtr. 
0 112 


Thober, Wiesenthal. No 11. 


Aula der Bürgerschule. 
Montag, den 9. Februar 1885. 


CONCERT 


der Violinyirtuosin Augusta Steinhardt 
aus Berlin und der Kapelle 8. Pomm. Inf.-Regts. No. 61 unter Leitung 


ihres Kapellmeisters Herrn F. Friedemann. 


leihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. haufen verk. 
433. 4. Beleihung des Grundſtücks 
Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 8g. 5. Clals. 
Ueberſchreitung von 91 Ar 95 & bei 
Abſchn. D. Tit. V pos. 2a des Schul⸗ 
Etats. 6. Antrag auf Bewilligung 
von Umzugskoſten an einen Lehrer. 
7. Antrag auf Bewilligung von Um⸗ 
zugskoſten an einen Lehrer. 8. Antrag 
auf Bewilligung von Freiſchule an 
eine Schülerin in der Selecta der 
höh. . 9. ee 
wortung zur Rechnung der egelei | gonard Frl. Augusta Steinhardt.) 3) „Behüt’ dich Gott, es wär zu schön gewesen“ 
Kaſſe pro 1. April 1882/83. 10. Pro⸗ Lied a. "Der Yrompetdr von Be von Nessler. 4) I. und II. Satz des A Con- 
tokoll über die Reviſion des Kranken- | certs von Spohr (Frl. Augusta Steinhardt). 5) Vorspiel z V. Act d. Op.: „König 
hauſes vom 28. November 1884. NA I 6) 35 85 een von en (Frl. ap ine 1 
h il: Sinfonie No. astorale von Beethoven a egro ma non troppo 

ee d bt e e (Erwachen Delete i bei der Ankunft auf dem Lande). 50 Andante molto 

mosso (Scene am Bach). e) Allegro (Lustiges Zusammensein der Landleute, Gewitter 
Free e ee e W. Sturm). d) Allegretto (Erohe und dankbare Gefühle nach dem Sturm) 

zu Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt. 12. Zu⸗ 


Anfang 7 %½ Uhr. 
ſchlagsertheiluug zur Vergebung der Billets à 2 Mark in der Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz 
Arzenei⸗ uad Droguen⸗Lieferung für 


zu haben. 
das Krankenhaus pp. pro Etatsjahr 


e eee eee 
Egyptische Cigaretten 


gung zur Vermiethung der 2. Sou⸗ 
terrain Wohnung im Gebäude der 
höh. Töchterſchule. 14. Antrag auf g 
Genehmigung zur Abänderung der aus der Fabrik Hadges Nessim in Alexandrien, 
Hoflieferant Sr. K. H. d Khedive, 
Hoflieferant I. K. H. d. Prinzess Mansour, 
Hoflieferant Sr. H. Mahmond Pascha. 


Freiſchulj⸗Ordnung für die ſtädtiſchen 
Schulen. 15. Antrag auf Genehmi⸗ 
gung zum Erlaß eines Pacht⸗Reſtes 
Von den in kurzer Zeit so beliebt gewordenen Marken empfehle die 
zoeben frisch eingetroffene: Beys, mittelkräftig und hochfeinem 
Aroma mit Mk. 60 pro Mille. 


für die Reſtauration des Schlachthauſes. 
16. Etat der Stadtſchulen⸗Kaſſa pro 

Wilhelm Schulz, 
Breitestrasse 4. 


1. April 1885/86. 17. Antrag des 
Herrn Reſtaurateur Reich auf Pacht⸗ 
Erlaß. 18 Beleihung des Grund⸗ 
ſtücks Neuſtadt Nr. 269/70. 

Thorn, den 31. Januar 1885. 


gez. Böthke, Vorſitzender 


Bekanntmachung. 
Zur Licitation von Nachlaß ſachen 
verſtorbener Hospitaliten des Bürger⸗ 
Hospitals als Möbel, Betten, Wäſche 
und dergl. findet 


Donnerstag, 5. Februar cr. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
Termin im Bürger ⸗ Hospitale ſtatt, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Thorn, den 2 Februar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elgis⸗ 
ewo Band VII Blatt 145 auf den 
Kanes der Johann und Anna geb. 
Kolodziecka-Niedzielsk i'ſchen Ehe; 


CONCORDIA. 
Cölniſche Lebens! Verſicherungs. 
Geſellſchaft. 

Grund⸗-Capital der Geſellſchaft: 30 000 000 Mark. 


Die Concordia übernimmt Lebens⸗Verſicherungen ſowohl gegen ſehr mäßige, 
feſte Prämien als auch mit Betheiligung der Verſicherten am geſammten Geſchäfts⸗ 
gewinn ohne deren Verpflichtung zu Nachzahlungen. 

Verſicherte Capitalien zu Ende December 1884 Mk. 158 180 721. 

Geſammtfonds der Geſellſchaft zu Ende 188 „ 74127 887. 

Garantiefonds für die Lebensverſicherten zu Ende 1883 . „ 64 083 343. 

oder 41,3% 
der geſammten Verſicherungsſumme. 2 

Hypotheken und Unterpfänder nebſt Solawechſeln zu Ende 1883 „ 68155 918. 

Seit Errichtung der Geſellſchaft ohne Abzug für Discont, Pro⸗ 

viſion oder ſonſtige Koſten voll und nach Beibringung der er⸗ 

forderlichen Todes beſcheinigungen in der Regel ſofort ausgezahlte 

Ster befallcapitaliiee s „ 06 
Die Dividende betrug ſeit Einführung der Verſicherung mit Gewinn » Antheil in 


jedem Jahre 
25 ½ 
der gezahlten vollen Jahresprämie. . 
Die Concordia gewährt Berfiherungen gegen Unfälle auf Reifen zur 
jährlichen Prämie von 1 pro Tauſend der verfiherten Summe. 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare, forte jede gewünschte Auskunft geben 
bereitwilligſt und unentgeltlich 


Die Haupk⸗Agentur der „Concardia“, 
Pachaly & Freund, Thorn, 


Brückenflraße 6 
im Haufe: des Herrn Uhrmacher Willimtzig. 


am 30. März 1885 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — im Terminszimmer IV. 


Das Grundſtück iſt mit 18,15 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 4,0583 
Hectar zur Grundsteuer, zur Gebäude: 
ſteuer garnicht veranlagt. 

Thorn, den 27. Januar 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht V. 


Ein Säbel 


gefunden. Abzuholen bet 
Heinrich Tilk, Dampfſägewerk. 


— — — — 


Berantwortliher Nedalteur Carl Thumm in Thorn. Druc und Verlag der Nathsbüchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Alte Jacobs⸗Vorſtadt Band II Blatt 
34 auf den Namen der verwittweten 
Anna Grabowski geb. Sawicka 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 4. d. Mts., 


XI. Mastvieh-Ausstellung - Berlin 


un 
Ausstellung von Maschinen und Geräthen 
für die Landwirthschaft und das Schlächter - Gewerbe 
auf dem städtischen Central-Viehhof 
am 6. und 7. Mai 1885. 


Programm und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungs- 
Bureau im Klub der Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenstrasse 95/96, 


zu beziehen. 


50 bis 60 Stück 


gut genährte, recht wollreiche, 
75 


zweijährige 
N Hammel 


Poſen. 


— 


(Babnftation Argenau.) 

Empfehle mein 

Lager 
beſter Cigarren 

u. Tabake, 
insbeſondere f. 
ſtärke Cigarren⸗ 
Raucher die bei 
mir beliebt ge⸗ 

wordene 
‘ 
„Borneo“, 
hell. Regalia, 
groß Volum. 


- a 8 P i 8: 
c Wart. 


I. Lorenz 


* 


| 


N 


J. Jettmar. 
Tanz-Unterricht. 


Bin hier eingetroffen und nehme 
Anmeldungen hierzu, wie auch 
zu Privat Zirkeln täglich im 
Museum bereit willigſt entgegen. 


3000 Mark find auszuleihen. 


I. Theil: 1) Ouverture z. „Anacreon“ von Cherubini. 2) Fantasie Suédoise von Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Speckflundern — Bücklinge 
empfiehlt 
S. Meyer, 
Culmerſtraße 337. 
Ich empfehle meine vor⸗ 
un „geſchmackhaften, großen 
Barsche, Bressen und 
Kaulbarsche Dienſtag auf dem 
Wochenmarkt. Joseph Süssmann. 
BEE Cine j. Einderl, Wirthſchafts⸗ 
Inſpector⸗Wittwe ſucht Stellung zur 
Führung eines Haushaltes Gefällige 
Offerten unter A. 8. No, 10 poſt⸗ 
en Deutſch Eylau erbeten. 
| Ein in der Holzbranche, Export⸗ wie 
Detail Geſchäft, erfahrener, thätiger 
Mann ſucht, geſtützt auf gute Kennt⸗ 
niſſe und Empfehlungen, von aleich 
oder 1. April er. Stellung 
in einem Holz⸗Geſchäft. 
Gefällige Offerten unter 


Kauſmänniſcher⸗ Verein. 
„Die Herrenabende finden regelmäßig 
A Dienftag im Hotel Sanssouei 

att. 


Stenographischer- Verein. 


Dienftag, den 3. Februar er., 
Abends 8 Uhr 
bet Schumann (früher Hildebrandt). 
„Tages Ordnung: 
1. Aufnahme⸗An träge. 
2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Zweite Leſung der Statuten. 


Liedertafel. 


Dienſtag, den 3. er., Abends 9 Uhr 
Generalverſammlung. 


L6G 2% 6 Inffr. I 


* ta zum Waf d 8 
Strohhüte derten mim 705 


Martha Plantz, Kl Gerberftr. 18. 
Pflaumenkreide, 
türkiſch, recht gut, empfiehit 

E. Szyminski. 


Königsberger Rin derſlech 
beute Abend bei 
A. Kiesau, 
im Bierausſchank von Carl Brunk. 
ine große, auch eine kleine Familien- 


wohnung iſt 175 ſofort billig zu 


vermiethen Schilke, 
Brückenſtraße 18. 
ine Mittel⸗Wohnung iſt Kl. Gerber⸗ 
ſtraße No. 81 vom 1, April ab 
zu vermiethen. Näheres bei 
H. Januszewski, 
Gr. Gerberſtraße No. 267b. 
) Zimmer Küche nebjt Zubehoer 
— Heiligegeiftftc. 176 zu vermiethen. 
Möblirtes Zimmer ıu vermiethen 
Seglerſtraße 119, 2 Tr. 
I kl. St. z. verm. Schuhmacherſtr. 419, 
ltthornerſtraße 232 tft die MWoh- 
nung in der 1. Etage Verſetzungs⸗ 
halber vom I. April ab zu vermiethen. 
s Reinicke. 
2 St, 8. u. Zub 3. v. Bäderlic. 248. 
Nin No. 79 tit die 1. Etage zu 
verm. Putschbach, Schloſſermſtr. 
Im. Z. f. 1—2 Hrn Junkerſtr. 251 vart. 


Eine herrſchaffl. Wohnung, 
dritte Etage, in meinem neu erbauten 
Haufe, beſtehend aus 6 Wohnzimmern, 
Cabinet u. Zubehör, mit Woſſſerleitung, 
it per 1. April eo. früher, zu verm. 

Marcus Henius, 
Altſtädt Markt, neben d. Stadt⸗Theater. 
Jim. ohne Zub. v. 1. April billig 
zu verm. Culmerſtr. 332, 1 Tr. 


in der Expedition dieſer Zeitung er⸗ 2 kl. Wohnungen Bader. 87. 


beten. 
Sßeiſekartoffeln 


Ea Centner 1,80 Mark, franco Haus 


empfiehlt 
4 Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Hoöchf. Magd. ſaure Gurken, 
„ Magd. Sauerkohl 
und gute Kocherbſen 


empfiehlt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. n 


Directrice 


für Damen⸗Confection, 
welche ſehr geübt iſt und guten Ge⸗ 
ſchmack im Arrangiren, Garniren ꝛc. 
hat, ſucht Stellung zum April oder 
ſofort. Adreſſen unter V. Z. in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


1 Bücherſp. b. 4. verk. Copperſtr. 170 I. 
—————————— 


Zur Frübjahrs beſtelung empf. unſ. 
Fabrikate in gedämpften u. aufgeſchloſſe⸗ 
nen feinen gemahl. Knochenmehl, 
Knochenmehl⸗ Pfosphat, Horn⸗ 
mehl ſowie Kainit unter Garantie 
und coulanten Bedingungen. 

Mit Muſter ſtehen zu Dienſten. 

Schneidemühler 


Wesen von 4 Zimmern, Heller 
| Kühe und Zubehör, 1. Etage 


vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Lindner. 


Berechteſtraße 93/94. 
ne Wohnung, 3 Stuben, Küche 
E und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
Er möbl. Zim. und Kab. part. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 106 
1 ſchön m. Fim. J. vorm. Gerechfeſtr. 122, 
möbl. Sim. 5. 1. Febr. zu derm. 
Geschw. Janke, Eliſabethſtr. 291/92, 
Im 2. zu verm. Hoge Gaffe 104,2 Tr. 
Wohnung von 2 und 3 Jim. 
1 iſt in Kl. Mocker gegenüber 1 — 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 
1 Casprowiez, 
1 Etage 


zu vermiethen 
Brückenſtraße 27. 


J — — —— 
a Bode 77, 5 Stuben, Entree u. 


Zubehör v. 1. April zu vermieth. 


ge Stadt ⸗ Cheater in Chorn. 


Dienſtag, den 8 nn 1885, 
Zum erfien Male: 
Ganz nen! Ganz neu! 


Die große Glocke. 


Luſtſpiel in 4 Acten von 
Oscar Blumenthal 
Verfaſſer von: Der Probepfeil. 
Fortdauerndes Repertoirſtück des 

deutſchen Theaters in Berlin, 


ip L . 
Dampf, Knochenmehl⸗Fabrik. Luſtſpiel- Nangez. u erſten 


R. Schoeneck. 


nm 


* 


